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andere im Keller befindliche Rahrungsmittel benagen . Daß ſte , wie der einfaͤltige Landmann

ſich einbildet , darum ſo gern nach den Viehſtäͤllen kommt , weil ſie den Kuͤhen die Milch
ausſauge , iſt eine alberne Sage .

Ehemals hielt man die Kröte , oder gewiſſe Theile von iht , fuͤr ein kräftiges Arzney⸗
mittel in mancherley Krankheiten , und brauchte ſie daher in den Apotheken . Das Pulver
von hart getrockneten Kroͤten eingenommen , ſollte nach Einigen den Harn , nach Andern den

Schweiß ſtark treiben . Aeußerlich legte man ganze Kroͤten auf Peſtbeulen , und glaubte
dadurch den Schmerz und die Entzuͤndung zu lindern . Lebendige ausgeweidete Kroͤten band

man 9 TLage lang auf Druͤſenverhartungen , und verſprach ſich davon Zertheilung der Ge⸗

ſchwulſt . Pulver von zerriebenen Kroͤten in krebsartige Geſchwuͤre geſtreut , ſoll gute Wir⸗

kung gezeigt haben . Was eigentlich von dieſen Heilungsmitteln zu halten ſey , laͤßt ſich nicht

entſcheiden , weil es an ſorgfältig angeſtellten Erfahrungen fehlt . Vor mehreren Jahren
wurde die Kroͤte auch als ein trefliches Mittel wider den boͤſen Grind gerüͤhmt . Dieſes
Mittel beſaß eine Privatperſon als Geheimniß . Der Großherzog von Toskana kaufte es

an ſich , gab dem Beſitzer eine jahrliche Penſton von 2000 Livres , und machte es bekannt .

Man verfaͤhrt alſo : Einige lebendige Kroͤten werden in einem irdenen Topfe , auf welchem
ein irdener Deckel feſt angekittet iſt , in einen heißen Backofen geſetzt . Wenn ſie ſo gedoͤrrt
ſind , daß man ſie zu Pulver reiben kann , nimmt man ſie heraus , und zerſtoͤßt ſie. Der

grindige Köpf wird nun mit Schweinfett beſtrichen , und darauf von dem Kroͤtenpulver ſo
viel geſtreut , daß der Grind voͤllig bedeckt iſt . Hieruͤber legt man eine wohl anpaſſende
Haube von Schweinsblaſe und auf dieſelbe eine leinene Muͤtze . Nach 24 Stunden kann

man die ganze Bedeckung abnehmen , und der Grind geht ohne alle Schmerzen los . Man

fährt noch einige Tage auf dieſelbe Art fort, , und bedeckt dabey den Kopf ſehr ſorgfäaltig,
damit ihn die aͤußere Luft nicht beruͤhre.
Ende .

Die Hausunke⸗
(Rana portentosa Blumenb . ſonſt Rauæ Sud] ⁴e calamita . )

Wenn die Narben geheilt ſind , iſt die Kur zu

—

Ulaſabrme Leute reden oͤfters von einem Geſchoͤpfe , das ſte Unke oder Hausunke nennen ,
wiſſen aber das Thier nicht naͤher zu beſchreiben , weil ſie es gewoͤhnlich nicht ſelbſt geſehen ,
ſondern nur davon gehoͤrt haben . Sie geben verſchiedenen Thieren dieſen Namen . Der

Iltis , der bisweilen in Hauſern und Staͤllen große Haufen von Erde aufſtoͤßt; eine Gat⸗
tung von Soitzmaͤuſen , die gleichfalls Sand zwiſchen den ſchadhaften Dielen aufwerfen ,
und eine gluckende Stimme hoͤren laſſen ; die Ringelnatter ( Hausſchlange ) Coluber natrix ,
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die ſich gern nach den Häuſern und Skaͤllen ſchleicht , und endlich dieſe Kröͤte . So ſehr ſonſt
der gemeine Mann Kroͤten, Schlangen und dergl . verabſcheut ; ſo haͤlt er es doch fuͤr ein

Gluͤck, wenn er eine Hausunke in ſeiner Wohnung hat , und traͤumtſich davon mancherley

außerordentliche Vortheile .

Die Hausunke heißt auch Kreuzkroͤte. Sie kommt an Groͤße der vorigen nicht bey⸗

Ihr Ruͤcken iſt olivenbraun und gruͤnlich ; dabey mit ſchmutzigen , rothbraunen Warzen be⸗

deckt . Vom Kopf bis zum After läuft ein gelber Strich , der zuweilen die Geſtalt eines

Kreuzes annehmen ſoll ; die Seiten fallen ins Roͤthliche. Die Schenkel ſind ſehr kurz ; die

Zehen ohne Schwimmhaut und die Enden derſelben verhaͤrtet.

Dieſe Kroͤte hat ebenfalls ein widerliches Anſehn , iſt aber voͤllig unſchäͤdlich . Sie

haͤlt ſich im Fruͤhjahre in ſtehenden Gewaͤſſern auf , worin ſte ſich begattet , und ihre Eier
ablegt . Der traurige Ton , den ſie im Fruͤhjahre hoͤren laͤßt, und wobey ihr die Kehle dick

aufſchwillt , ſoll auch bisweilen in den Haͤuſern bemerkt werden , wo ſie ihren Aufenthalt an

feuchten , dumpfigten Stellen in Kellern nimmt . Er gibt dem Einfaͤltigen , welcher die Ur⸗
ſach davon nicht weiß , Gelegenheit zur Erdichtung allerley aberglaubiger Maͤhrchen . Sie⸗

läͤuft ziemlich ſchnell ; klettert rauhe Waͤnde hinan , und riecht wie angezuͤadetes Schießpulver .

Die Feuerkröte⸗

( Ranua bombina ) .

Ein niedliches , ſchöͤn gezeichnetes Geſchoͤpf! Die Groͤße iſt ſehr verſchieden , welches
hauptfaͤchlich vom Alter herruͤhrt ; doch uͤberſteigt ſie kaum die Groͤße des Laubfroſches . Ober⸗

halb ſieht ſie ſchmarzbraun aus . Ihr ganzer Unterleib iſt ſehr ſchoͤn füuergelb und himmel⸗
blau marmorirt . An einem Vogel oder an einer Blume wuͤrde man dieſe Zeichnung be⸗

wundern ; allein an der Ktoͤte verabſcheuet man ſte aus Vorurtheil . Der gemeine Mann

haͤlt ſie irriger Weiſe fuͤr eben ſo giftig , ja fuͤr noch giftiger , als die große Kröoͤte, und

waͤſcht ſich , wenn er zufaͤllig eine beruͤhrte , die Hand mit Leichſchlamm oder friſcher Erde ,
um die Entzündung zu verhuͤthen . Daß das Thierchen ganz unſchaͤdlich iſt, , leidet keinen

Zweifel. Es ernaͤhrtſich von Inſekten , die uͤber dem Waſſer ſchweben .

Im Fruͤhling , wann die wiederkehrende Sonnenwärme alle Weſen belebt , kommt auch⸗
die , Feuerkroͤte aus ihrem kalten Schlammeherauf an die Oberflaͤche des Waſſers , und faͤngt
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